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Etwa 20 Minuten nach Sonnenuntergang zitterte plötzlich ein

einzehier, hoher Grashalm, dann ein naher Zweig, ein ganz

kurzes Schwirren und der Vogel kam aus dem fusshohen Grase

herauf zum Vorschein. Er sass nun in einem lichten Strauche,

schwirrte und unterbrach, als ob er sich nicht weiter getraute.

Jetzt putzte und ordnete er einlässlich sein Gefieder und schwirrte

nun nach und nach länger und eifriger. Unterdessen hatte ich

mich ihm bis auf fünf Meter genähert und sah, wie er den

Schnabel für sein Geleier weit aufsperrte. Kam ich ihm aber

bis auf drei Meter nahe, so wich er jedesmal aus, doch nicht

weit, sich immer an niedriges Gebüsch einer kleinen Umgebung
haltend. Nun war die Nacht da. Am folgenden Morgen schwirrte

der Vogel vor 8 Uhr noch, verstummte aber vor meiner An-
kunft; um 10 Uhr war während einer halben Stunde nichts

von ihm zu beobachten; um 12 Uhr schwankte plötzlich neben

dem oben gemeldeten Grashalm ein Zweig; allein der Vogel

kam nie aus dem Grase herauf. Einen Lockton oder einen

Warnungsruf hörte ich nie und dies bestärkte mich fast in der

Annahme, dass ich es hier eher mit einem P'lussrohrsänger zu

tun habe. Da ich im Frühling einmal daselbst einen unbekannten

Vogel angetroffen hatte, welcher Niststoffe im Schnabel trug

und plötzlich von dem Aste herab zur Erde schoss, wo er in

dem Teppich aus dürrem Grase verschwand, ohne bei meiner

Annäherung zum Vorschein zu kommen, so untersuchte ich nun
die Stelle. Zwischen den grünen Grasblättern und Halmen
führten über das letztjährige Gras hinweg Gänge, die jedenfalls

vom Vogel benutzt worden waren (an Mäuse war hier kaum
zu denken); ein Nest fand ich nicht. An den folgenden Tagen
machte sich der Vogel noch unter zwei verschiedenen Malen
etwa 50 Meter abseits an der alten Aare durch kurzes Schwirren

bemerkbar. Sein eintöniges Geleier wirkte nachhaltiger auf mein

Gehör, als die reizenden Potpourris des Sumpfrohrsängers (Acro-

cephalus palustris), obschon mir diese viel lieber waren, als der

Gesang der Nachtigallen, — Der Schwirl jedoch bleibt mir ein

Dorn im Auge! H. Mühlcmann.

lieber Schwanzmeisennester.

Von Carl Daut.

Der verflossene Frühling war für die Beobachtung des

kunstvollen Nestbaues der Schwanzmeise (Acredula caudata L.)

ausnahmsweise günstig. Während man sonst das aus Moos,

Flechten und Spinngeweben verfertigte, von seiner Umgebung


